
DAS WARSCHAUER FRAGMENT DER
METAPHRASTISCHEN EPITOME AUS DEN
PSEUDOKLEMENTINISCHEN HOMILIEN':-)

Im Jahre 1983 entdeckte ich in den Büchersammlungen der
Warschauer Nationalbibliothek einen Band, der aus der ehemali­
gen Majoratsbibliothek der Grafen Schaffgotsch in Warmbrunn
(Cieplice in Niederschlesien) stammt. Das Buch, das eine Bio­
graphie der Jeanne d'Arc von Johannes Hordal enthält, hat als
Deckeleinband ein Pergamentblatt mit griechischem Text. Das
Pergament scheint als Bucheinband kurz nach dem Druck des
Buches, das heißt nach 1612, verwendet worden zu sein l

).

I. Beschreibung des Pergaments

Das Blatt mißt heute etwa 33 x 25 cm. Der Schriftspiegel
besteht aus zwei Kolumnen. Jede ist 23 cm lang und 6,5 cm breit
und umfaßt 30 Zeilen. Die Tinte ist braun, nur die Initialbuchsta­
ben sind rot. Die gepflegte Schrift ist ein schönes Beispiel der
sogenannten Perlschrift. Herbert Hunger ist der Meinung, daß das
Blatt in der Mitte des 11. Jahrhunderts (ca. 1035-1065) entstand
und wahrscheinlich aus Konstantinopel kommr). Der Linierungs­
typ des Blattes (ruling type) entspricht Typ 11 16 A bzw. 11 24 C
nach K. S. Lake, beide aus dem 11. Jahrhundert. Die Zeilen in der
Mitte des Blattes, die den Rücken des Bandes bilden, sind nicht
mehr zu lesen. Zur Zeit ist nur die Außenseite (= Verso) des
Blattes zugänglich. Wahrscheinlich sind auf der Innenseite alle

".) Dieser Beitrag entstand im Sommer 1987 in Saarbrücken während meines
Aufenthaltes an der dortigen Universität als Stipendiat des Instituts für Klassische
Philologie. Für freundliche Hinweise und fördernde Kritik danke ich sehr herzlich
Herrn Prof. Dr. earl Werner Müller.

1) loh. Hordalus, Heroinae Nobilissimae loannae Darc Lotharingae vulgo
Aurelianensis puellae historia ... Ponti-Mussi, apo Melch. Bernardum, 1612. Sign.
BN. XVII. 3.25024. Wie und wann dieses Buch in die Schaffgottsehe Bibliothek
gelangt ist, konnte ich nicht feststellen.

2) So schrieb Herr Prof. Dr. H. Hunger in einem Brief vom 5.6.1987 an
Prof. Dr. C. W. Müller. Für die freundliche Hilfe bin ich Professor Hunger zu
großem Dank verpflichtet.
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Zeilen des Textes gut erhalten. Es besteht die Zusage der Konser­
vierungsstelle der Nationalbibliothek, die Arbeiten zur Ablösung
des Pergaments demnächst durchzuführen.

II. Der Text

Das Blatt enthält Fragmente der sogenannten metaphrasti­
schen Epitome der Homilien des Ps.-Klemens, cap. 49-51 (PG 11,
p. 508 Migne, p. 34-36 Dresseln. Migne veröffentlichte die Epi­
tome mit anderen Werken als Pseudoclementina unter dem Titel
"Epitome de rebus gestis s. Petri". Er legte dabei den Text der
Edition von J. B. Cotelier (Paris 1672) zugrunde. Coteliers Aus­
gabe basierte auf einigen Handschriften der Bibliotheca Regia in
Paris4

). Dressel benutzte für seine Edition (Leipzig 1859; 21873)
neuere und bessere Codices, und zwar aus der Bibliotheca Ange­
lica in Rom:

Cod. gr. 81 (B.1.14) = A (bei Dressel), Paschke Hs.-Nr. 4,
S. 185;
Cod. gr. 70 (B.3.5) = B (bei Dressel), Paschke Hs.-Nr. 56,
S.169;

und zwei aus der Bibliotheca Vaticana:

Cod. gr. 715 = C (bei Dressel), Paschke Hs.-Nr. 19, S. 198;
Cod. gr. 1116 = D (bei Dressel), Paschke Hs.-Nr. 20,
S. 198 f.

"Für den besten hielt Dressel den Cod. A, der jedoch nur Frag­
mente bietet. Es folgt der andere Cod. Angelicus (B) mit einigen
guten Lesarten. Von den Codd. Vatic. erschien ihm der letztere
(D) als der bessere. Im übrigen beschränkte er sich auf die Wieder­
g~be ihrer Lesarten im Apparat, wobei er gelegentlich auch die
Ubereinstimmung mit Coteliers Pariser Hss. summarisch (d. h.
,al. apo Cot. ') vermerkt; auf eine nähere Behandlung ihrer Bezie-

3) Die einzi~e bisherige kritische Ausgabe stammt von A. R. M. Dresse!,
Clementinorum er.ltomae duae, altera edita correctior inedita altera nunc primum
integrata ex codiclbus Romanis ... Editio secunda immutata. Lipsiae 1873. Die 1.
Auflage erschien Leipzig 1859.

4) Vgl. ~r. Paschke, Die beiden griechischen Klementinen-Epitomen und
ihre Anhänge. Uberlieferungsgeschichtliche Vorarbeiten zu einer Neuausgabe der
Texte [Texte und Untersuchungen zu einer Geschichte der altchristlichen Literatur
~d. 90], Berlin 1966, S. 53 f. Das ist im folgenden unsere Hauptquelle für die
Uberlieferungsgeschichte der Epitome.

26 Rhein. Mus. f. Philol. 132/3-4
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Pseudoclementinorum epitome 49-51
p. 34,31 - 36,6 Dresse! (Folium Varsoviense, Verso, 11.Jh.)
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hungen zueinander ist er in der Praefatio jedoch nicht eingegan­
gen", schreibt Paschke über Dresseis AusgabeS).

Im fol~enden gebe ich den Text des Warschauer Pergament­
blattes (FolIum Varsoviense) in orthographisch korrigierter bzw.
normalisierter Form wieder; syntaktische Fehler wurden verbes­
sert, Lücken und Auslassungen des Schreibers ergänzt. Der kriti­
sche Apparat verzeichnet die Lesarten des Neufundes (Vars.)
zusammen mit der Adnotatio der Ausgabe von Dressel.

co!. A (= p. 34, 31-40 Dressel) co!. B (= p. 34,40 - 36,6 Dresse!)

(c.49) (n_ O'\JVIly6-) OWqJQOVL~OvtaL' 'to[v]
Qoui;' äAAOL öE dltaQIt€- yaQ E3tEQX6ItEVOV KLV-
vTJv ~Y'1oav'tO, 'tT)V öuvov OU ltQooQWvt[aL.]
AEYOIt€VIJV YEvEOLV, K(ai) c.50 '0 öe 'twv roi; UItELi; qJm[E]
ltaQ' au'ti)v OÜ'tE ltU- 5 ßaQßuQwv MYOi; EUOE-

5 OXELV 'tLVa öuva'tov d- ß€O'ta't6i; EO'tLV, Eva ~(EO)Y

vaL qJaOLV, OÜ'tE ltOLEL(V), Kai ÖTJItLOUQYOV 'tOÜÖ[E] ('tOÜ)
tva VOItLOavtEi; Ö'tL lta- ltav'toi; EL<JTjYOUItEV(Oi;),
Qa YEvEOLV oUöEii; OÜ'tE (ltOLELV OÜ'tE) 'tfI qJUOEL uyaMv Kai Ö[L-]
ltUOXELV EXEL, Qq.OLWi; 10 KaLOV' uyaMv ItEv roi;

10 Elti 'to CtltaQ'tUVELV EQ- ItE'taItEAA0It€VOLi;
XWvtaL, Kai CtltaQ'tu- ouyxwQoüv'ta 'ta Ct-
VOvtEi; It~ ltE'talt€AW(V)- ltaQnllta'to' OLKaLO[V]
'taL EqJ' OLi; T)oEßilKaOL(v). Oe roi; EKUq"]:l!l ItE'taYQ-
äU[OL öE] ultQov6TJ'ta 15 QÜY'tL ':'~'t' ul;Lav "]:wY

15 oO[Ylta'tL~o]uOL 'ta J!:~- [ltEltQayItEvWV ultooLMv-
[Q6vta, Kai au't0ltu'tWi; 'tao EKaO'tOi; yaQ ltQoo-
qJ€QE~aL 'to ltäv ELOU- OOKLq. 'toü KQL~OE-

YOUOL, ItTJOEVoi; EqJEO'tTJ- O~aL UltO 'tOÜ ltav'tE-]
K6'tOi; OEOlt6'tOu' Ö oil] 20 lt6lt'tOu ~(EO)Ü. ltQOi; 'to

20 lto[u Kai ltu]nwv EO'ti xa- OWqJQOVELV ltäAAOV 'ti)v
AEltUna'tov, oü'tw 'to(v) 6QltT)v AaItßUVEL' K(ai)
-fr(EO)V ßAaoqJTJItELV Kai 6 oWqJQ6vWi; ßEßLW-
Tiji; 'toü ltavtOi; EKßUA- KWi; 'tfii; aLwvLou AU-
AELV ltQovoLai;, WO'tE 25 'tQOÜWL KOAUOEWi;.

25 ItTJöE dVaL AEYELV 'tov c. 51 'EKUO'tOU Oe 'tWV ltaQ' UItL(v]
EqJEO'tw'ta Kai ltQovo- AEYOItEvWV ~EWV 'ta[i;]
OUItEVOV Kai Km' u;(- UOEßELi; OLEAEYXWV ltQU-
av 't0 ltav'ti UltOV€lto(v)- ;ELi;, 'tOÜ tu6i; 'tE Kai I1[0-]
W' MEv ou QaöLWi; OL 30 OELOWVOi;, I1Aou'twv(6i;)

30 'ta 'tOLaÜW qJQOVOÜvt(Ei;) ('tE Kai n - )

co!. A (= p. 34,31-40 Dresse!) 2 EL<JTjY'10avto ABD (= Homi!. 4,12,3 p.
87,28 Rehm) : ELcri]yav'tO C : ~Y'1oav'tO Vars. cf. p. 34,30 Dresse! 8 OÜ'tE ltOLELV
OÜ'tE ltUOXELv] OÜ1:E ltUOXELV Vars. 9 EXEL] EXTJ (= EXn) Vars. 10/11 EQXWV-
'taL] EQXOVWL Vars. 11/12 Kai CtltaQ'tUVOV'tEi; ACD Vars. : om. B 12/13
ItEWIt€AWV'taL]ItEWIt€AAOvtaL Vars. 20 ltOU BCD Vars. al. apo Cote!ier : om. A

5) Paschke (wie Anm. 4) S. 57.
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25 !!T]OE] !!~ OE Vars. 26 ~<pEm:ö.rta] ~<p' Em:Wta Vars. 27 Kat ta ABC: Kat
D Vars. a!. apo Cotelier 28/29 WtOVE!!OVta] <lnOVE!!OVtL Vars.

co!. B (= p. 34,40 - 36,6 Dressel) 7 Kat BCD Vars. : om. A tOiiOE toii]
tOiiOE Vars. 14 EKam:lp !!~ A : EKam:lp BCD Vars. 22 öQ!!~v] <l<poQ!!~V a!.
apo Cotelier 30 m.out(J)v6~] m.at(J)v6~ BC

Aufgrund der Auslassung des Artikels vor xu't' asLuv in co!. A 27,
die das Warschauer Fragment mit dem Vaticanus D gemeinsam hat
('ta XaL' aSLuv ABC und einige Parisini bei Cotelier), darf man für
Vars. und D eine nähere stemmatische Beziehung vermuten. Die
wichtigsten Unterschiede zu den von Dressel benutzten Hss.
erweisen sich freilich als Sonderfehler: fJyr1ouV'to co!. A 2 (statt des
durch den Text der Homilien gesicherten dOlJyr1ouv'to) erklärt sich
wohl durch Angleichung an das unmittelbar voraufgehende
fJyr1ouV'to (p. 34,30 Dressel), die Auslassung von :ltOLELV olm co!. A
8 durch Haplographie. Der Konjunktiv Exn co!. A 9 dürfte durch
eine irrtümliche Verbindung mit dem vorhergehenden LVU
zustande gekommen sein, was dann die Indikative EQXOV'taL und
J,tE'tUJ,tEA{A}OV'taL zur Folge hatte. a:ltOvEJ,toV'tL co!. A 28/29 ist eine
Kasusangleichung an 't<p :ltUV'tL. Falsche Wortabtrennung liegt in J,tTJ
ÖE und Eq>' EO'tW'tU co!. A 25/26 vor.

Die metaphrastische Epitome wurde als liturgischer Text für
den Gedächtmstag des h!. Klemens am 25. November verwandt.
Deswegen ist der Text in zahlreichen sowohl liturgischen wie pri­
vaten Lektionaren überliefert. Das metaphrastische Novemberme­
nologium, das von Symeon Metaphrastes in der zweiten Hälfte des
10. Jahrhunderts stilistisch überarbeitet wurde, ist in 93 Hand­
schriften erhalten. Aus den Novembermenologien ist die Epitome
dann in nachmetaphrastische Sammlungen gelangt. Es gibt 15 sol­
cher liturgischer und nichtmenologischer Sammlungen. Außer­
dem wird dieser Text in verschiedenen Miscellancodices und auch
als einzelne Schrift überliefert (insgesamt 24 Hss.). Bei den von
Dressel benutzten Handschriften handelt es sich bei A um eine
Hs. mit kleineren Fragmenten des Novembermenologiums aus
dem 14. Jh.; bei B um ein Exemplar des Novembermenologiums
des 12. Jh.; bei C und D um die nichtmenologischen Sammlungen
des 13. Jh.6

). Das Warschauer Pergamentblatt scheint das Frag­
ment eines Novembermenolo~iums zu sein. Dafür spricht sowohl
sein Alter (11. Jh.) als auch dIe sorgfältige Schrift des Blattes.

Warschau

6) Paschke (wie Anm. 4) S. 266-269.
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